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Desfln zu einem 8hanit in orientatischem geschmacsu

^ -

Größe des ganzen Sbawls haben; der Sammet , welcher die
Palmen bildet, wird, wenn man nicht einzelne Stücke dazn
verwenden und die Palmen einzeln arbeiten will, im Ganzenin einen Rahmen gespannt und so die innere Stickerei oer
Palmen in Plattstich darauf ausgeführt. Beim Aufzeichnen
der Palmen kann man auf die möglichst vortheilhafte Weise für
die Ersparniß des Stoffes verfahren, doch muß auf jede der
Palmen wenigstens einen Strohhalm breit des Stoffes,
außerhalb der Contour, gerechnet werden.

Das Uebcrtragen des Dessins kann mit Copirpapier ge¬
schehen, oder besser noch verfährt man folgender Art : Man
legt auf das betreffende Muster weißes Seidenpapier,
zeichnet die durchschimmernden Contouren mit einem feinen
Bleistift nach und heftet dieses Papier über den Stoff , auf wel¬
chen das Muster ausgeführt werden soll, und zwar genau nach
der angegebenen Lage. Das so übertragene Dessin zu Ket¬
tenstich, wird unmittelbar auf dem Papier gearbeitet, dcnStoff
mit durchstechend. Nach Beendigung der Arbeit läßt sich das

Papier leicht zwischen der Stickerei hinwcgziehen. Bei dem
Dessin zur Plattstickerei zieht man nur sämmtliche Con¬
touren mit einem feinen Faden vor, sei es Zwirn oder Seide,
und zieht alsdann das Papier neben den Stichen hinweg; das
Dessin ist dann unverwischbar auf den Stoff übertragen. —

Die Plattstickerei in den Palmen wird mit Seide in den
Farben penss'e und grün ausgcmhrt, erstere bildet die Blume,
letztere die Blätter des Zweiges. Etwas Schattirung würde
jedenfalls den Ausdruck der Stickerei erhöhen und in der Weise
lcichtj anzubringen sein, indem man bei einem Blatt entwe¬
der zwei Farben der Schattirung durch die mittlere Ader trennt,
oder die hellere Farbe an der Spitze zu beiden Seiten des Blat¬
tes, die dunklere nach dem Stiel zu anlegt; auch kann man
außerdem das ganze Dessin nach der Spitze der Palme hell,
nach unten, wo die Figuren größer, dunkler ausführen.Die beiden weißen Linien und die dazwischen befindli¬
chen Ringe, welche den Rand der Palme bilden, sind in
Kettenstich zu arbeiten und werden erst später ausgeführt,

Dessin zu einem 8hawt
in orientalischem Geschmack.

! Malertal ! bochrothcr Kaschmir, schwarzer Sammet , drellirte Seide In
Goldgelb , Grün , Pensoe, Roth und Blau.

Dieses Muster zeigt das untere Ende eines im türkischen
! Geschmack gearbeiteten Shawls , dessen Länge ungefähr2 Ellen

beträgt, und welcher um den Hals geknüpft, über den Mantel
oder eine Basguine zu tragen ist.

Indem wir uns bei der nachfolgenden Beschreibung auf
die in der Ueberschrift bezeichneten Farben des uns vorliegenden
Originals beziehen, wollen wir jedoch nicht sagen, daß eine an¬
dere weniger grelle Mischung der Farben nicht gleich schön und
erlaubt sei; wir überlassen die Wahl derselben dem Geschmack
der Leserinnen.

Der Grundstoff, hochrother Caschmir, muß die vollständige
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mlchen in Ketten

damit demKet-
tenstich zugleich
die Palme aus
den Grundstoff
befestigt wird.
Der Shawl er¬
hält ringsum
einen schmalen Saum , welcher nur
mit feinen Scidcnsäden leicht geheftet
und alsdann glatt niedergep ättetwird.
Dicht an den Saum nähr man auf
der rechten Seite rings um den Shawl
das kleine, am Rand des Musters sichtbar
stich mit goldgelber Seide und führt dann in derselben Weise mit
goldgelber Seide das geschlängelte Muster aus. wklches.den un¬
tern Theil des Shawls zwischen den Palmen bedeckt. Den für
die Palmen bestimmten Raum zeichnet man natürlich vorher ge¬
nau vor uud heftet diese endlich, nachdem man sie in etwas
reichlicher Größe ausgeschnitten, auf die betreffende Stelle. Mit
der an den Palmen noch fehlenden Kcttenstichst'ckerci werden
die Palmen auf den Kaschmir befestigt; die Linien sind in gel¬
ber Seide auszuführen, die zusammenhängenden kleinen Ringe
ebenfalls; die einzeln dazwischen liegenden Ringe werden ab¬
wechselnd blau, roth, grün, violet gearbeitet. Den überstehen¬
den Rand des Sammets schneidet man dicht an der äußern Ket¬
tenstichlinie der Palme hinweg.

An beiden Enden wird der Shawl mit einer geknüpften
Seidenfranze, entweder bunt in den Farben des Shawls oder
einfarbig gelb oder roth, verziert.

Dieses Dessin wäre auch als Behang eines Fenstcrkisscns
auf dazu geeigneten Stoff auszuführen; das Fensterkissen muß
dann naturlich, übereinstimmend mit dem Behang, wenigstens
mit dem geschlängelte» Muster des Dessins verziert werden.
Der Behang erhält unten eine schmale Franze. iWoss

Dessin zum tragen.
(Gnipüre -Stickerei.)

Material - feiner Mull . Buipüreschnur , Stickbaumwolle.

Wenn die Guipürcstickerei mit Geschicklichkeit und Akku¬
ratesse ausgeführt wird, vertritt sie die Eleganz der Spitzen und
ist als Imitation derselben noch sehr beliebt.

Dessin zum Äermetzllnsschkag.

werden, damit die Con-
tour derselben sich ganz
vollständig bildet. Bes»n-
deres Augenmerk muß dar¬
auf gerichtet werden, daß
beim Vorziehen jede Bie¬
gung der Contour gefällig
und leicht erscheint. Ob
die Stickerei in französi¬
schem Stielstich oder in
Languettcnstichgeschieht,
rstnicht wesentlich, wohl
aber, daß sie eine so feine
Linie darstellt, als die
Zeichnung angiebt. Von
der Art dieser Stickerei
hängt es auch ab, ob man
die hreitendoppeltenStiele
i i getheilter französischer
Stickerei, oder als zwei
entgegengesetzt gearbeitete
Langiltttcn stickt; der ge¬
schürzte Rand der Lan-
gucttc muß dann natürlich
stets nach außen kommen.
Die kleinen Punkte in den
Blättern werden in den
Mull gestickt, welcher hier,
wie das Muster durch den
liniirten Grund andeutet,
nicht hinweggeschnittcn
wird. Zwischen den äu¬
ßern kleinen Languelten
und der darüber befind¬
lichen Bindlöchcrrcihe

bleibt der Mull ebenfalls'
stehen, wird jedoch über¬
all, wo das Muster schwar¬
zen Grund zeigt, dicht an
der Stickerei hinwegge¬
schnitten. Ueber die Fort¬
setzung des Dessins für die
zweite Hälfte des Kragens
läßt das Muster keinen
Zweifel.

Dessm8
zum AkrmtllUifschlag

zum Arrmelbülldcheu
(paffend zum Sutpure -Krageni.

Das zum Aufschlag be¬
stimmte Dessin bildci die
Hälfte desselben und wird
clso von dem breiteren
Ende des Musters ( der
Mitte ) aus wiederholt.
Die Länge drs Bündchens
ist nach dem Umfang des
Armes am Handgeleirk zu
bestimmen.

Für die Ausführung
der Stickerei dieser beiden Acrmeltheileist die beim Kragen
gegebene Beschreibung völlig ausreichend und nur in Betreff
des Aufschlags zu bemerken, daß der äußere Rand der Stickerei
an der gerundeten Seite jedenfalls languettirt werden muß, da
der Stoff dahinter hinweggeschnitten wird. An der geraden

Dessin zum Uermel-Ründchen.

Bei dem hier gegebenen Dessin wird die Stickerei auf recht
seinem klaren Mull , mit etwas feiner Stickbaumwolle, die ver¬
bindenden Stäbe mit feiner Guipüreschnur gearbeitet. Wie
wir schon öfter angegeben, führt man diese Stäbe aus, ehe man
die Contouren der Blätter und die Stieje derselben stickt, um
durch Nachziehen der Contouren mit der Guipüreschnur von
einem der Stäb ' zum andern gelangen zu können. Eine ge¬
diegenere, jedoch mühsamere Ausführung der Stäbe ist, indem
man die geraden Verbindungslinien in den Stoff selbst mit
Baumwolle vorzieht und ebenfalls mit Baumwolle in ganz fei¬
nem Languettensticharbeitet, bei jedem Stich stets nur so viel
des Stosses mit fassend, als der vorgezogene Faden bedeckt.
Die Rundungen, welche in dem Guipüregrund fichtbar sind,
werden in jedem Fall auf die letztbeschri'ebene Weise ausge¬
führt. Die Blätter müssen ebenfalls noch besonders umzogen

Dessin zum ZIragen.
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. Die Ausführung dieser Lichtmanschettcwird ixnen unse¬
rer Leserinnen besonders leicht sein, welche die Anfertigung des
Uhrhalters in Nr . 34 des Bazar unternommen oder sich wenig¬
stens mit der Art jener Arbeit vcnraut gemacht haben.

Die Lichtmanschctte, welche unsere Abbildung in Original-
große und zugleich in der ihr bestimmten Anwendung zeigt, be¬
steht cns einem, der Weite des Lcuchterrandes angemessenen,
schmalen Pcrlcnringe, von dem3 lange Zwe-ge aus einzelneu
Pcrlenbläitern gebildet und an der Spitze mit Quasten verziert,
herabhängen.

Wie' die Abbildung erkennen läßt , sind zu den Zweigen
und den daran befindlichenQuasten zweierlei Perlen , entwe¬
der von 2 Halben einer Schattirung, oder von 2 ganz verschie¬
denen Farben verwendet, deren Wahl und Zusammenstellung
allein von d-m Belieben der Arbeiterin abhängt. —Wir wolle»
jedoch, bevor wir die Anfertigung der Lichtmanschcttebeschrei¬
ben, einige Angaben folgen lassen, in welcher Art man beim Ar¬
rangement der Farben variiren und auch mehr als 2 Farben
anbringen kann. Wenn man nämlich die Zweige nicht alle
übereinstimmend arbeitet, sondern in ihrer Reihenfolge verschie¬
den arrangirt , und zwar abwechselnd einen Zweig' in 2 Far¬
ben Blau , den folgenden in 2Farben Weiß, oder in Stahl und
Schwarz. Auch kann man die Zweige solcher Weise überein¬
stimmend arbeiten, daß man eine vollständige Schattirung da¬
bei verwendet, und von den 7 Blättern der Zweige die beiden
oberen, z. B. Schwarz und Stahl , die beiden folgenden Stahl
und Krystall, die nächstfolgenden Krystall und Milchweiß, das
untere Blatt und die Puschel Milchweiß und Kreideweiß ar¬
beitet. Die grohenPerlen sind weiße Wachsperlen.

Für die Anfertigung der einzelnen Perlenblättcr verweisen
wir auf die Beschreibung des obenerwähnten Uhrhalters, dessen
äußere Garnitur hauptsächlich aus solchen Perleublättern ge¬
bildet ist.

Lichtmanschette.

Die Trahtsticle der Blätter müssen jedoch hier länger sein,
um die letzteren zu frei hängci.dcnZweigenzusammenwinden zu
können, wozu man feine offene Seide oder gespaltene Nähseide
nimmt. Man dreht zuerst6 Blätter paarweise mit den Stie¬
len dicht zusammen und bewickelt alsdann den Stiel des 7.
Blattes , welches die untere Spitze des Zweiges bilden soll, mit
Seide, bis dahin, wo man das erste' Blätterpaar anbrinaen
will; dann windet man die Stiele desselben mit ein und bildet
so den ganzen Zweig, daß, wie die Abbildung zeigt, der um¬
wickelte Stiel stets von den darauf liegenden Blättern be¬
deckt ist.

Zur Puschel werden die Perlen nicht aus Draht , sondern
auf Seide oder Zwirn gereiht. Man schlingt den Faden an

—

Hehäkette Jagdtasche.
Material - starker grauer Hanfzwirn , oder ganz feiner Bindfaden.

Das hier gegebene Muster bietet gewiß eine willkommene,
weil leicht und schnell zu vollendende Arbeit.

Der Winter ist die Zeit des Jäger vergnügens , d̂ies wird
gewiß manche unserer Leserinnen bedenken, wenn sie am Weih¬
nachtsabend einen Jäger zu beschenken hat.

Das Muster, mit starkem Hanfzwirn, oder ganz seinem
Bindfaden gehäkelt, erhält die für eine große Jagdtasche gehö¬
rige Form. Der Grund des Musters wird durchbrochen— in
Stäbchen-Carreaur — das Dessin in dichten Stäbchen gear¬beitet.

Das Dessin mit drm Eichenzweigebildet die Klappe und
wird in Verbindung mit der Rückseite der Tasche gehäkelt.

Die Rückseite der Tasche kann entweder ganz einfach in
Stäbchen-Carreaur, oder mit kleinem Plcin gehäkelt werden.

Diese nebenstehende Bordüre wird in der nöthigen Länge
für das zum Umhängen der Tasche bestimmte Band ausgeführt.
Der Ansatz des Bandes ist ans dem Muster oberhalb der Klappe
angedeutet.

Die vollendende Arbeit an der Jagdtasche kann jedoch nicht
von Damcnhändenunternommen werden, sondern muß von
einem Sattler sRiemer) geschehen. — Zur äußeren Garnitur
der Tasche würde sich eine aus Zwirn oder Bindfaden geknüpfte
Franze, oder von demselben Material gehäkelte Spitze eignen.

Der Rand der Tasche sowohl als der der Klappe wäre da¬
mit zu besetzen, nur der obere Rand , an welch-.m das Band be¬
festigt ist, bleibt ohne Garnitur.

Jagdtasche.

Seite des Aufschlags bleibt einen Fingerbreit des Stoffes nach
außen stehen; an beiden Enden des Aufschlags bleibt der Stoff
hjz zur Spitze des letzten Blattes, also zwei Fingerbreit stehen.

Die Allwendung dieser Theile bei der Zusammensetzung
des Acrmels bedarf noch einiger Erläuterung.

Der hierzu gehörige Aermel von feinem Mull kann ent¬
weder aus einem weilen Ballon, oder aus mehreren dicht an¬
einander schließenden Puffen bestehen. In jedem Fall wird
der Aermel nicht unmittelbar an das gestickte Bündchen,
sondern an ein zwei Finger breites glattes Mnllbündchcn
gesetzt. Der gestickte Aufschlag wird an der geraden Seite,
zur Weite des gestickten Bündchens passend, eingereiht,
an letzteres unterhalb der kleinen Langnetten festgenäht und
alsdann diese gestickte Aermelgarniturauf den vorderen Rand
des glatten Mnllbündcheus gesetzt, so daß die Manschette auf
den Aermel zurückfällt, das gestickte Bündchen aber den Schluß
des Acrmels bildet. wiM,

Lichtmanschette.
Material - kleine Pfundperlcn , »rohe weihe Wachsperlen, feiner Blu-

mcndralU, etwas starke? Kartenpapier oder Pappe . z-z

die mittelste Perle der unteren Blattspitze, nimmt zuerst eine
Wachsperle auf, dann so viel kleinere Perlen, als zur Länge
einer Quastenschleife nöthig, zieht wieder zurück durch die
Wachsperle und durch die Perle der Blattspitze, von welcher
man ausgegangen; hierauf zieht man den Faden abermals
durch die Wacht pelle, reiht zu einer 2. Schleife Perlen auf
und vollendet auf diese Weise mit 4 bis 6 Perlenschleifen die
Quaste. Die Faden-Enden werden zuletzt verknüpft und in den
Perlen verborgen.

Hat man 3 solcher Perlenzweige angefertigt, deren
Stiel man vorläufig nicht verkürzt, so schneidet man aus Pappe
oder ganz starkem Kartcnpapiereinen runden Reif, ungefähr
U breit und so weit, daß er um den oberen Leuchterrand
aufliegt.

llm diesen Reis werden die Perlenzweige in regelmäßiger
Entfernung von einander geordnet und die Drahtenden dersel¬
ben auf dem Pappreif selbst befestigt, in der Weise, daß sie von
dem oberen Blätterpaar stets seitwärts abgebogen und die
Rundung entlang fest angenäht werden, damit die Blätter sich
nicht ablösen können. Den Reif bewickelt man alsdann entwe¬
der dicht mit Perlen , wobei man ebenfalls mit den Farben
wechselt, oder man fertigt eine3 fache Perlenflechte und heftet
diese ans den Pappreiscn, die Drahtstiele damit bedeckend.
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Nr. 2. Cliimakam, Vorderseite.

Wintermäntel.
Sämmtliche heut in Abbildung gegebene Modelle sind dem Mode - Ma¬

gazin von Theodor Morgenstern , Paris,li u6 l ' Lcliiguisr,
Berlin , Friedrichsstraße , entnommen.

Wir liefern heut eine Fortsetzung der Abdildnngen moder¬
ner Wintermäntel, um unsere Leserinnen fortdauernd über
die Mannichfaltigkeit und reiche Phantasie, welche sich an die¬
sem Theil der Garderobe zeigt, in Kenntniß zu setzen; unmög¬
lich wäre es jedoch hier, die Mode, oder vielmehr den Erfin¬
dungsgeist, bis in die kleinsten Capricen zu versolgen und jede
Abweichung von einer Grundidee zur Anschauung zu bringen.
Der nächste'Modenbericht, welcher unter Anderem auch eine Be¬
sprechung über die Mäntel enthält, so wie die schon in den letzten
Nummern vorangegangenen Berichte, werden zur Ergänzung
unserer Mittheilungen dienen, besonders was den Stoff und die
Ausschmückung der Mäntel betrifft. Unser voriges Supple¬
ment enthielt2 Mantelschnitte, einer davon mit Capuchon, der
andere nur mit einem kleinen Kragen. Das heutige Supple¬

ment enthält abermals den Schnitt eines
Mantels und zwar mit Pelerine — unter
unseren Abbildungen mit dem Namen,,Lai-
malcam" bezeichnet— und wäre damit ein
dreifach verschiedenes Genre vertreten.

Erklärung der Meldungen.
Ar . 1. Mavtrl Irouil -uivur

von bräunlich grauemDüffel mit breitemBe-
satz von Plüsch.

Dieser Mantel ist ganz besonders reich
an Stoff und würde
sich nur für eine große
Figur, vorzüglich zum
Reisemantel eignen. Er
weitet sich gleich vom
Halsausschnitt nach
dem Aermel zu in sol¬
cher Weise, daß das
Stückentheil von einer
Scitcnnaht unter dem
Arm zur andern die
Breite Elle hat.
Die Hintere Länge des
Mantels beträgt 4U
Elle, die vordere
Elle; die untere Weite
6 l/o Elle. Die Aermel
sind weit und lang, ta-
larartig und an der
Schulter mit 4 tiefen
Falten in das Armloch
genäht. An der Seite
beraüf ist der Aermel
nicht geschlossen, den¬
noch aoerwirdderArm

damit um-
Um den Hals-

vusschnitthatderMan-
tel einen2Finger brei¬
ten, in die Höhe stehen¬
den und dicht anliegen-

dm Kragen; diesem schließt sich hinten der breite Besatz von
Plüsch an, welcher hinten einen beinahe^ Elle hohen Kragen
bildet, die Schultern bedeckt und vorn am Vordertheil in erst
ab-, dann wieder zunehmender Breite herunter geht. In der
reichlichen Breite von 3 Fingern umgiebt der Besatz den un¬
teren Rand des Mantels und der Aermel. Eine aus grauen
gebraunten Seidcnpuscheln bestehende Garnitur geht an jeder
Seite des Mantels vom unteren Rand ^ Elle in die Höh. Eine
lange Reihe Posamentierknöpfe dient vorn zum Schließen des
Mnttels . Zum vollständigen Schutz der Arme hat dieserMan-
tcl noch kleine anschließende Unterärmel, welche nicht in das
Armloch genäht sind, sondern mittels eines ^ Elle langen sei¬
denen Bändchens auf der linken Seite an der Schulternaht
befestigt, frei herabhängenund nach Belieben benutzt werden
können. Diese Aermel sind ungefähr '/,x lang und unten nur
so weit, daß man sie bequem über die Hand ziehen kann.

Nr . 2 und 3 . Manttl (jiuiualiniu
von blau, schwarz und grün carrirtem feinem Wollenstoss

(schottischer Plaidstoff) .
(Der Schnitt befindet sich ans dem Supplement .)

Dieser Mantel hat nur mäßig lange, nicht geschlossene
Aermel und eine Pelerine mit langen breiten Enden, ^
welche vorn am Vorderthcil herunter festgenäht sind.
Hinten und an jeder Seite bildet die Pelerine am un¬
teren Rand eine Spitze und harmonirt in dieser Be¬
ziehung mit den Aermeln. Der Mantel hat hinten
ebenfalls eine Spitze und von dieser bis zum Hals¬
ausschnitt heraus die Länge1 Elle und 3Ĥ Viertel,
vorn nur 4 Elle Der Mantel ist mit blauer
Seide gefüttert und durchgängig, mit Ausnahme der
Pelerine, wattirt; ein doppelter Vorstoß (Passepoi-
lirung) verbindet ringsum Futter und Ueberzug, dieser
doppelte Vorstoß ist blau und schwarz(Atlas). Aer¬
mel und Pelerine sind ringsum, so weit sie nicht fest¬
genäht, mit Cordonnetfranze besetzt, welche noch eine
Verzierung von runden Seidenpuschcln in blau und
grün hat.

Ar . 4 . Mantkl 8ilistriil
von grau und schwarzgestreiftemDüffel.

Dieser Mantel hat füllhornartige, un¬
ten sehr weite Aermel und eine Art Tuch,
welches zugleich vorn und hinten den
oberen Theil des Mantels bildet, so daß
also das eigentliche Vorder- und Hinter¬
theil des Mantels nach der Spitze des Tu¬
ches ausgeschnitten und unter demselben
angesetzt ist. Einen wcsentlichenBeftand-
theil des Mantels machendiebreitenschrä-
gen! Streifen von grau und schwarzem
Plüsch aus , welche mit schwarzer Seide
gefüttert', um den Rand des Tuches und
der Aermel gesetzt sind, und zwar in der
Weise, daß beim Tuch, so wie bei den
Aermeln, der Rand 3Finger breit lose auf
den Plüschstreifen fällt und sich durch die
Einfassung und den darüber befindlichen
Besatz von grau schattirter Atlasborte be¬
sonders hervorhebt. Eine gleiche Einfas¬
sung und gleichen Besatz hat ringsum der
Mantel , dessen untere Weite4Ellen
Viertel beträgt, die Hintere Länge2 Ellen
weniger die vordereLängcl Elle
— Vorn, vom Halsausschnitt bis zur
Spitze des Tuches, ist eine Reihe grau
übersponnener Knöpfe gesetzt, welche zum
Schließen des Mantels dienen.

Nr. 3. Caiinnkam, Rückseite.

Häkel - Muster
zu licrschicdciicn Decken, Antimacassars.

Material : weiße Baumwolle.

Zur Schlummerrolle.
Matertal - rohe Seide

Um dieses Muster in der hier auf der Abbildung angege¬
benen Größe der einzelnen Sterne ausführen zu können, dars
das zu wählende Häkelmaterialvon nur geringer Stärke sein;
bei einer kleinen Decke, Antimaccassar, so wie auch einer
Schlummerrolle, würde dies jedenfalls Bedingung für den be¬
friedigenden Eindruck des Ganzen sein. Eine Sophadecke, oder
große Tischdecke, kann natürlich auch aus größeren Sternen ge¬
bildet und daher zu diesen auch stärkeres Material , sogar far¬
bige Wolle verwendet werden. Zur Ausführung eincrSchlnm-
merrolle in dieser Häkelarbeit haben wir als Material rohe
Seide angegeben, welche jetzt vielfach, besonders zu Börsen
verarbeitet wird. Als Unterlage der Häkelei(bei einer Schlum-

Nr. 4. Sitistriii.
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mcrrolle ) nimmt man alsdann Seidenzeug von belebter Farbe.
Ein sehr geschmackvolles Arrangement für diesen Zweck bildet
bie Abwechselung gehäkelter Streifen und Plüschstrcifen in der¬
selben Breite und würde zum Beispiel eine Schlummerrolle
ans dunkelbraunen Plüschstreifen und aus roher Seide gehä¬
kelten Streifen , letztere mit ceriserother oder grüner Unterlage,
in reizender Eleganz erscheinen . Zu einem gehäkelten Streifen
genügt alsdann eine Reihe der auf dem Muster gegebenen
Sterne , deren Beschreibung hier folgt:

Man schlägt 10 Luftmasche » lose auf , vereinigt sie zur
Rundung und häkelt in diese Rundung als erste Tour 36
Stäbchenmaschen.

2 . Tour — * 7 Luftmaschen , 1 feste Masche in die 3.
Stäbchenmasche der vorigen Tour — vom * wiederholt . Zu
Ende der Tour müssen 12 Lustmaschenbogen gebildet sein.

3 . Tour — in jeden Luftmaschenbogcn der vorigen Tour
häkelt mau : 2 Stäbchenmaschen , 3 Luftmaschen , 2 Stäbchen-
maschcn , dann 3 Lnftmaschen — so daß in dieser Tour durch¬
gängig die Abwechselung von 2 Stäbchenmaschen und 3 Lnft¬
maschen stattfindet.

4 . Tour — bei dieser Tour wiederholt sich dasselbe Mu¬
ster der 3 . Tour , nur daß um die 3 Lustmaschen , welche die
VerbindungzweicrBogen bilden , stets
noch 2 feste Maschen , und von jeder
Seite 3 Luftmaschen gehäkelt werden.

Man häkcltnunmit festcnMaschcn
bis  zur Spitze dcrnächstcn Zacke, dann
11 Lnstmaschen , welche das Verbin-
dnngsstäbchen der Sterne bilden und
einstweilen bis auf weiteres unvoll¬
endet bleiben . Einen etwas langen
Faden des Häkelgarns läßt man daran.

Hatman die gehörigeAnzahlStcrne
vollendet , welche zu dem gewünschten
Ganzen nöthig sind , so beginnt man die
Zusammensetzung : man nimmt die zu¬
letzt gehäkelte Luftmaschc des Vcrbm-
dungsstäbchens eines Sternes wieder
ans , schlingt einen zweiten Stern an
einer Zackenspitze an , häkelt aus die 11
Lnftmaschen 11 feste Maschen zurück
und verfestigt den Faden ; dann legt
man stets 2 und 2 ( also 4) Sterne ; o
aneinander , daß die Stäbchen sich kreu¬
zen, und heftet diese anderbetrcfscndcn
Stelle zusammen , auch die aneinander
stoßenden Zackenfpitzeu näht man fest
zusammen und setzt diesmitden übri¬
gen Sternen weiter fort , so daß sich ein
Ganzes bildet , in der Weise , wie es die
Abbildung deutlich angiebt . Um den
äußeren Rand des zusammengesetzten
Stückes , sei dies ein Viereck oder ein
längerer Streifen , wird alsdann eine
Tour Lustmaschen gehäkelt , wobei man
sowohl die Steruzackcn , als auch die
Vcrbindungsstäbchen in gewisser Ent¬
fernung faßt ; über diese Luftmaschen-
tonr häkelt man eine Tour sesterMa-
schen, oder Stäbchenmaschen , und
schlingt in diese dieFranze , wennncm-
lich der für die Arbeit bestimmte Zweck
eincsolchcVcrzierunggestattet ; auch ist
eine gehäkelte oder passende gewirkte
Spitze als Randverzierung anzuwen¬
den . fZSSIf
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Vorderseite:

Weißstickerei - Dessins.
Nr . 1 . Dessin zum Ausschnitt

eines Frauenhcmdes ( Hälfte ) .
Da man nur dersehrfeincn Leibwäsche
die Elcgauz einer so reichen Stickerei
zuwendet , so dürfen wir nicht erst be¬
sonders auf den zur Ausführung dieses
Dessins geeigneten Stoff hinweisen.

Das schmale Ende des Musters bil¬
det mit dem großen zackigen Blatt die
Mitte des Ausschnittes , dessen Weite
jedochstets nach der Körperform einge¬
richtet werden muß , da das genaue
Anschließen des Ausschnittes um die
Schultern hierhanptsächlich nöthig ist.

DicStickerei an den großen Blättern
wird mit etwas schrägen Stichen aus¬
geführt , welche bis an den mittleren
länglichen Kern reichen . Dieser Kern
dürste sich hinreichend durch den leer
gelassenen Stoss markiren , wer aber der
Zierlichkeit zu Liebe keine Mühe scheut, kann auch einen schmalen
Leiterstich in jedem der Kerne anbringen . — Die übrigen Blätter
werden , bis auf wenige kleine Blätter , getheilt gestickt, ebenso
die Blüthen . Die Rundungen würden sich durch englische Stickerei
ausdrucksvoll hervorheben . Der äußere zackige Rand wird lan-
guettirt und bietet mit dem dazu gehörigen Bindlöchermuster,
für sich bestehend , eine ganz einfache , in weniger feinem Stoff
genügende Ausschnittverzierung.

Der sogenannte Rumpf wird vorn am Schlitz nach der
Form des Ausschnittes abgerundet ; vom untern Ende des
Schlitzes an bis zum Buchstaben wird der Ausschnitt glatt
aufgesteppt , von bis L der Rumpf kraus , von ö bis zum
Ende wieder glatt angenäht ; doch müssen wir hier zugleich
bemerken , daß das Armloch an beiden Theilen des Rumpfes
etwas ausgeschnitten wird , und zwar passend für den Anschluß
des Aermels , dessen Schnitt und Dessin unter

Nr . 2 zn finden ist . Dieses Muster bildet die Hälfte
des Aermels und bezeichnet mit dem das Dessin an einer
Seite durchschneidenden Strich die Mitte des ganzen Aermels,
welche oben , wo der Aermcl an den Ausschnitt genäht wird , mit
dem Buchstaben d bezeichnet ist . Dieses O trifft an das V der
Nr . 1 , ebenso das v diefer Acrmclhälfte an das v der Nr . 1.
Diese Bezeichnung gilt natürlich auch für die zweite Acrmcl¬

hälfte . Vonv an bis herunter zurSpitze wird derAermel in das
paffend ausgeschnittene Armloch genäht . Die Stickerei des
Aermels ist nach der vorigen Beschreibung auszuführen.

Nr . 3 . Fond eines Morgcnhäubchens für eine
junge Dame — auf Mull zu sticken. Die Guirlande bildet
den vorder » Rand des Häubchens und fällt mit der Spitze auf
den Scheitel.

Nr . 4 , das Bindeband zur Haube , wird an die schma¬
len Seiten des Fond genäht.

Nr . 5 . Eine Garnitur zur Haube . Diese wird hin¬
ten herüber von einem Bindeband zum andern kraus an den
Fond gesetzt; der vordere Rank » des letzteren mit einer schmalen
Spitze verziert.

Die Ausführung des Stickerei - Dessins ist eine sehr leichte
und dürfte keine weitere Beschreibung nöthig haben.

Nr . 6 . Dessin zu einem halbrunden Schleier aus
schwarzen Seiden - Tüll in Application zn arbeiten . Das Des¬
sin bildet den gerundeten Theil des Schleiers und ist an beiden
Seiten in gerader Richtung bis zur gehörigen Höhe des
Schleiers und bis zur halben Weite desselben , also bis zur
Mitte , fortzusetzen , von der Mitte aus aber in entgegengesetzter
Richtung zurück zu zeichnen . Zum Appliciren nimmt man

Häkclmllster  zu  verschiedenen Decken, Antimacassars  u . s. w.

ebenfalls schwarzen Tüll , heftet ein Theil auf das andere und
zieht die Contonren des Musters mit schwarzer offener , oder et¬
was starker französischer Nähseide nach . Den äußern Rand
des Schleiers übcrstickt man noch mit leichtem Languettenstich
und schneidet dann die untere Stofflage außerhalb der gestickten
Figuren hinweg . Dies ist die leichteste und einfachste Art der
Ausführung ; ausdrucksvoller und bestimmter würde das Dessin
hervortreten , wenn man die Contonren nicht mit Vorderstich,
sondern mit Kettenstich arbeitet und die mit Kreuzen bezeichne¬
ten Stellen mit verschiedenen Spitzcnstichen durchnäht , was erst
nach dem Ausschneiden des unteren Stoffes geschehen kann.
Wollte man den Schleier auf weißem Waschtüll (brüssler Tüll)
arbeiten , so wäre jedenfalls diese zuletzt beschriebene Art und
Weise in Bezug auf die Contonren die einzig zweckmäßige.

Nr . 7 . Kragen auf Mull in französischer und englischer
Stickerei zn arbeiten . Diefer Kragen zeigt ein sehr einfaches
Dessin , dessen Ausführung aber große Akkuratesse erfordert.
Von der zierlichen Form der Blüthen , deren jedes Blättchen ge¬
rundet und nach der Mitte der Blüthe zu schlank erscheinen
muß , so wie von der Regelmäßigkeit der Bindlöchcr , welche die
Ringe bilden , hängt die Schönheit und der Ausdruck der Sticke¬

rei ab . Die Bindlöcher müssen besonders klar , also mit feiner
Contour erscheinen . Feine und gute Stickbaumwolle ist zum
großen Theil Bedingung für das Gelingen der Stickerei . Die
äußeren Bogen sind breite Languctten.

Nr . 8 . Taschentuch - Bordüre . Diese Bordüre ist fast
gänzlich in Languettenstich zu arbeiten und wäre daher die Aus¬
führung derselben eine leichte zu nennen ; es wird sich aber jede
einigermaßen im Sticken geübte Dame beim Hinblick auf dieses
Muster sagen , daß dabei keine , auch die kleinste Biegung
vernachlässigt werden darf , wenn die originelle Schönheit des
Dessins nicht verloren gehen soll . Hierin ' liegt das Wesentliche
der Erklärung . Das verschlungene Muster wird aus ganz fei¬
nen , sehr gleichmäßigen Languelten gebildet , die äußeren Dop¬
pelringe werden ebenfalls als ganz fein langucttirte Bindlö¬
cher , die innern kleinen Ringe als englisch gestickte Bindlöchcr
gearbeitet . Die Rosetten können auch durchgängig mit Lan¬
guettenstich gearbeitet werden , doch würde die Abwechselung
französischer Stickerei den Ausdruck des Ganzen erhöhen und
dieseRosetten eignen sich vollkommen zurAusführung in franzö¬
sischer Stickerei . Die mittlerejRundung wird nicht ausgeschnitten.

Nr . g . Dessin zur Verzierung eines Taschentuches über
dem Saum , mit Vignette und den verschlungenen Buchstaben

6 . 1,. Dieses Dessin wird gänzlich in
französischer Stickerei gearbeitet . Die
Blätterguirlande bezeichnet mit den
Adern in den Blättern die getheilte
Stickerei , die dichten Reihen der kleinen
Rundungen werden als Punkte mit
etwas stärkerer Baumwolle steppstich¬
artig gearbeitet ; ebenso diekleinenaus
Punkten gebildeten Sternchen . Die
Buchstaben werden mitschräqem Stick-
fiich oder mit Querstich gestickt.

Nr . 10 . Dessin zur Verzierung
eines Taschentuches über dem
Saum , mitVignctte und den ver¬
schlungenen Buchstaben kl . v.
Die kleinen Blüthen werden getheilt,
mit einem Bindloch in der Mitte , ge¬
stickt; das übrige Dessin wird mit
starker Baumwolle gearbeitet und die
Punkte aus doppelten Steppstichen
gebildet . Die Buchstaben werden ganz
einfach schräg gestickt.

Nr . 11 . Bordüre zu Aermcl-
volants in französischer Stickerei
oder Application mit Tüll und Mull
zu arbeiten . Im ersteren Fall werden
alle Rundungen , auch die m den Blü¬
then , hohl , alle mit Adern versehenen
Blätter getheilt gestickt; das lange Blatt
des gewundenen Randdesstns erhält
eine besonders gestickte Ader ; einzelne
Blumen und Blumenkelche der obern
Guirlande erhalten eine Stielstichcon-
tour und können innerhalb derselben
mit Steppstich ausgefüllt werden . Bei
der Ausführung des Dessins in Ap¬
plication mit klarem Mull werden die
Contouren aller Figuren , sowie die
Adern , mit sehr feinem Stielstich ge¬
stickt und der Mull alsdann außerhalb
der gestickten Figuren hinwcggeschnit-
ten . Die Bindlöcher werden auch hier¬
bei als solche gearbeitet.

Nr . 12 . Zwischensatz an feine
Lingerie - Gegenstände zu ver¬
wenden . Das Dessin ist gänzlich in
französischer Stickerei zu arbeiten , bei
den kleinen Glöckchen müssen sich die
Zäckchen deutlich markiren . Die kleinen
Mundungen an den länglichen Kernen
sind Bindlöchcr . Der doppelte Stiel
wird breit gestickt.

Nr . 13 . Bordüre zu Kragen-
und Aermelgarnituren u . f. w.
in französischer Stickerei ans seinen
Mull zu arbeiten . Blätter und Blumen
sind getheilt zu sticken , cerPlein kann
als Punkte gearbeitet werden.

Nr . 14 . Zwischensatz zu Aer-
melbündchen , an Kindergarde¬
robe u .s.w . in englischer , französischer
Stickerei und Languettenstich aufBat-
tist zu sticken. — AlleRundungen wer¬
den hohl gearbeitet , die Doppelringe
mit Languettenstich . Die Blüthen wer¬
den getheilt gestickt, die länglichen Figu¬
ren zwischen den größeren englischen
Bindlöchern breit languettirt.

Nr . 15 . Zwischensatz zu gleicher
Verwendung in englischer und fran¬
zösischer Slickerci auszuführen.

Nr . 16 . Dessin zum Litzenbesatz , auch in Kettenstich
auszuführen ; dieses Desfm ist in diescrWeise zur Verzierung der
Kinderkleider und Mäntclchen zu verwenden , auch auf
Tragcbändcr von Sammet oder Tuch für Knaben zu arbeiten.

Nr . 17 . Zwischensatzin cngl . und franz . Stickerei auf Bat-
tistzuarbeiten . DiemitPunktenvcrsehenenFigurensindzuengl.
Stickerei bestimmt , diemitAderm bezeichneten getheiltzuarbeiten.

Nr . 13 . Bordüre zu Strichen an Kiudergarde-
robe , feinen Neglige - Gegenständen — in französischer
Stickerei auf Mull zu arbeiten.

Nr . 19 . Bordüre zu gleicher Verwendung auf feinen
Mull zu sticken ; die Blättchcn sind getheilt zu arbeiten — die
Rundungen können hohl gestickt werde » .

Nr . 20 . Lortka , kann mit schrägem Stickstich ausgeführt
werden.

Nr . 2l . varoliue , gänzlich in englischer Stickerei zu arbeiten.
Nr . 22 . lllartba , mit ltwas schrägen Stichen hoch znsticken.
Nr . 23 . blatbUSo . Zur Ausführung dieser Stickerei

muß sehr seine Baumwolle verwendet werden , damit die kleinen
Bogen der Grundstriche sich markiren . Letztcrc werden mit
Querstich hoch gestickt, bei dem >1 getheilt.

Nr . 24 . ü . L . verschlungen . — Die einfachen Rundungen
werden enMch gestickt, die Rundungen mit doppelter Contour
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erhalten einen breiter gest' ckten Rand . An den Rundungen mit
dreifacher Eontour wird innerhalb des breit gestickten Randes
das Bindloch besonders gearbeitet . — Alles Ucbrige wird hoch
und meistens getheilt gestickt.

Nr . 2b . L . verschlungen . — Die Rundun¬
gen werden hohl , die gezackten Blätterfiguren mit Fe-
dcrstich gestickt ( schräguach  der Ader  gerichtete Stiche ) .

Nr . 26 . M . ? . — französische Stickerei . — Die
Rosette in der Mitte der Buchstaben erhält einen bo¬
gigen , breit gestickten Rand und innen ein besonders
gesticktes Bindloch mit recht fc'ner Conwur . Die
großen , von den Rosetten ausgehenden Blätter wer¬
den innen mitSteppstich ausgeführt , der brcilcRand
dieser Blätter wird nur da , wo er nvt einer kurzen
Ader versehen ist, getheilt gestickt. — DieRundungeu
find als Bindlöcher zu behandeln , die Stiele ans
zwei feinen Sticlstichlinien zu bilden . Alle übrigen
Figuren erfoidcrn eine sehr zierliche Ausführung in
französischer Stickerei.

Nr . 27 . tt .. I . . mit Bindlöchern und französi¬
scher Stickerei auszuführen.

Nr . 28 . i . . R . mit Ouerstich auszuführen.
Nr . 29 . 0 . v . mit getheilter Stickerei auszu¬

führen . Die kleinen Rundungen würden , als Bind-
löchcr gestickt, zum Ausdruck der Et ckcrei wesentlich
beitragen — in diesem Fall darf man die Rundungen nicht vor¬
ziehen , sondern nur mit dem Bindlock siecher etwas ausweiten
und mit ganz feiner Stickbaumwvllc umstechen.

Nr . 3V. N . I . . M' t schrägen Stichen zn sticken.
Nr . 31 . o . V . mit Bindlöchcrn und getheilter Stickerei

auszuführen.
Nr . 32 . L . ä . Die Blüthen müssen besonders hervor¬

tretend , mit Ouerstich getheilt gestickt werden , der übrige Theil
des Grundstrichs ist in Federstich zn sticken.

Nr . 33 . t» . I . . mit Bii .dlöchern und guerxestickten Blätt
chen auszrisührcn.

Nr . 34 . o . L . mit Ouerstich getheilt zu sticken.
. Nr . 35 . ? . Die Doppclrundungcn sind zu langnettiren,

die länglichen Figuren werden , den Echattenbindlcchern gleich,
»mstickt , behalten aber innen den Stoff.

Nr . 36 . Itl . In der Weile wie Nr . 3b zu sticken — beide
Buchstaben können auch als zusan mcngehörig benutzt werden.

>MtZI

Rückseite des Supplements.
Achnilt drs Mlintkls „lsnimaltam ."
Fig . 1 . Das Brrdcrthcil.
Fig . 2 . Die Hälfte des Rückcntheils.
Fig . 3 . TcrAcrmcl.
Fig . 4 . Die Hälfte der Pelerine.

Fig . 1 , das Vordcrthcil , wird von -4 bis S und vo«
bis 7>mit Fig . 2 zusammengenäht.

Wir machen hier unsere Abvnncntinncn darauf aufmerk¬
sam , daß irrtbün l eher Weise auf dem Supplement bei Fig . 2
„Hälfte des Nückcnlheils " die Buchstaben und verwechselt
sind ; an Stelle des muß 7?, an Stelle des S muß -4 stehen.

Fig . 2 , die Hälfte des Rückentheils , bezeichnet mit
der punktirtcn Linie die Mitte des ganzen Rückentheils.

Fig . 3 , der Aermel , wird in das Armloch genäht und
zwar so , daß die Ep tze 7? an die Schultcrnaht , das an das
L der Fig . 1 trifft ; die Spitze 7^ muh an das 7 ' der Fig . 1 , der
Punkt unter dem Arm an die Eeitennaht der Fig . 1 und 2
treffen ; die Spitze 6 trifft an das 6 der Fig . 4.

Fig . 4 , die Hälfte der P clcrine , bezeichnet mit der
punktirtcn Linie die Mitte der ganzen Pelerine . — Der Ein¬
schnitt aus der Schulter wird 77 'an 7/ bis zum 7 zusammenge¬
näht und die Pelerine an den Halsausschnitt und von bis 7,
am Pcrdcrtheil entlang festgenäht ; am Halsausschnitt muß die
punktirtc Linie der Fig . 4 an die punktirte Linie der Fig . 2
treffen.

Wie wir in der Beschreibung der Abbildung dieses Man¬
tels Seite 348 gesogt , ist das Modell desselben aus schottisch-
carrirtcm seinem Mollenstoff ( Plaidstoff ) gefertigt und mit
einem wvttirtcu Scidcnsnttcr versehen . Die Leichtigkeit dieses
Mantels ist allerdings als großer Vorzug zu rübmen , die An¬
fertigung desselben auf diese Weise aber weniger bequem als
von Donblcstoff . Bei einem Mantel von dem genannten
Plaidstoff müssen die Carrcaur vom und hinten herunter schräg
fallen und also das Rückcnthcil des Mantels in der Mitte von
oben bis herunter eine Naht bekommen ; desgleichen die Pele¬
rine . Das Futtcr wird jedoch beim Vorder - und Rückentheil,
sowie bei der Pelerine vom und hinten berunter fadengcrade
genommen und bei der Pelerine nicht wattirt . Die Garnitur
des Mantels mit Franzin ist bei der Beschreibung der Abbil¬
dung angegeben ; auch ans Doublistoff gefertigt , wird der Man¬
tel mit einer deraittgcn Franze verziert.

Nrageii ( aus Zepbirwolle ) .
Material : bimmelblauc Zephirwolle.

Für die wärmere Toilette der Damen hat die Mode aufs
'Neue mit großer Freigebigkeit gesorgt . Gebäkelte und gestrickte
wollene Kragen , Manschetten und Aermel u . s. w . geben viel¬
fache Gelegenheit zu zweckmäßigen Arbeiten für die längeren
Abende , und unser Blatt soll noch zeitig genug den Leserinnen
mitAbbilduug und Beschreibung derselben entgegenkommen , um
ihnen auch dadurch ihre Weihnachizsorgen zu erleichtern.

Wir geben heute einen sehr hübschen Kragen zur Anferti¬
gung in Abbildung und Beschreibung ; derselbe ist von blauer
Zcphirwollc , das dichtere Theil Patent gestrickt , der
kleine daranschlicßende Zackenrand gehäkelt , die äußere
Garnitur bildet zusammenhängend gearbeitete Puscheln.

Das Patentmustcr wird mit zwei ganz starken stähler¬
nen Wollstricknadcln gearbeitet und hiermit der Kragen be¬
gonnen.

Man schlägt , sehr lose , 128 Maschen auf ( dies ist der un¬
tere Rand des Kragens ) und strickt die erste Tour ganz glatt
darüber.

Zweite Tour — umgeschlagen , die erste Masche abgeho¬
ben , wobei man jedoch nicht in der gewöhnlichen Meise , son-

Zkragen ( aus Zephirwolle ) .

dem von oben herein in die Masche sticht ; dann 1 Masche glatt
gestrickt ; * umgeschlagen , 1 Masche abgehoben nach der eben
beschriebenen Weise , 1 Masche glatt gestrickt — vom * wie¬
derholt.

Dritte Tour — * umgeschlagen , 1 Masche abgehoben , die
nächste Masche mit dem dicht dahinterliegenden umgeschlagenen
Faden zusammengcstrickt — vom * weiter.

Nach Anweisung der 3 . Tour , werden alle folgenden Tou¬
ren , und stets gleichmäßig lose gestrickt . 20 Touren ge¬
nügen zur Breite des Patentstreiten ? . Nach der 20 . Tour wird
abgemascht , d. h . die erste Masche wird abgehoben , die nächste
gestrickt , die abgehobene darübergezogen , dann wieder eine
Masche gestrickt , die vorhergebende darübergezogcn , so daß man
auf der rechten Stricknadel stets nur eine Masche hat . Das
Abmaschen muß sehr fest geschehen , so daß der Kragen sich
dadurch zur paffenden Halsweite zusammcngicbt und nicht
ausdehnen kann.

Das Aackcnmuster wird von der Halsrundung an be¬
gonnen , also zuerst an der vorderen Seite des Kragens herun¬
ter gehäkelt . Man sticht dabei in die Randmaschen der Patent¬
strickerei und hat daraus zu merken , daß das Zackcnmuster die
gleiche Weite und Dehnbarkeit erhalte , als die Patentstrickerei.
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Dessin zur Rörse.

Die Zacken werden in der Weise gebildet , daß man in eine
der Randmaschen 6 Stäbchcnmaschen , zwischen jeder Stäbchen¬
masche eine Luftmasche häkelt und bei den mittelstcn Stäbchcn¬

maschen zweimal umschlingt , damit die Zacke eine
spitze Form erhält ; 3 scste Maschen , zwischen jeder
1 Lnftmasche , bilden den Zwischenraum der Zacken,
so daß von einer Zackenspitze bis zur andern die Ent¬
fernung stets ungefähr ' / >x Elle beträgt . Jedenfalls
muß die Einteilung der Zacken in der Werfe ge¬
schehen , daß an jede der beiden Ecken des untern
Kragenrandcs eine Zacke kommt.

Die Anfertigung der Puschelgarnitur be¬
ginnt man , indem man die Wolle zu einem möglichst
langen 24 — 28 fachen Strähn bildet , ungefähr in
der Weise , daß man zwei Stühle in weiter Entfer¬
nung gegeneinander stellt und die Wolle von einem
Stuhl zum andern um die Lehne derselben schlingt;
man darf dabei die Wolle nicht zu straff , doch auch
nicht ganz lose halten . Hat das Strähn die nöthige
Stärke erreicht , so fädelt man in eine starke Nadel
einen langen Wollfaden von gleicher Farbe , knüpft
ihn an einer beliebigen Stelle an den Strähn und
umschürzt diesen ganz fest , in der regelmäßigen
Entfernung eines Zolles , ohne den Faden abzu¬
schneiden . Nach Beendigung Dieses wird dasWoll-

strähn stets in der Mitte des Zwischenraumes zweier Knoten
durchschnitten , doch wohlweislich Sorge getragen , daß der
Faden , mit welchem man die Knoten geschürzt , unbeschädigt
bleibt . Je fester der Knoten geschürzt ist , desto dichter treten
die durchgeschnittenen Wollsäden von beiden Seiten um densel¬
ben zusammen und bilden demzufolge die , durch einen Woll¬
säden verbundenen kleinen Puscheln oder Bällchen.

Diese Garnirung wird zuvörderst um den untern Rand
des Kra gens von einer Eckzackc bis zur andern fcstonartig ar-
rangirt und stets von 7 zu 7 Puscheln der verbindenden Faden
an eine der Zackenspitzen festgenäht . Alsdann werden noch an
jeder Ouerseite des Kragens vorn herunter drei längere Pu-
schelschleifcn angebracht , ( jede der Schleifen zählt 27 Puscheln)
und zwar die eine der Schleifen unmittelbar über der Eckzacke,
auf dem Patentstreifcn , die beiden andern Schleifen etwas hö¬
her , ungefähr einen Daumenbreit vom Halsausschnitt ent¬
fernt.

Zum Ueberknöpfen des Kragens ist oben an >eder Seite
ein mit blauer Wolle überwickelter großer Knopf , und an einen,
der Knöpfe eine blaue Schnuröse befestigt.

In Bezug auf die Farbe des Kragens bemerken wir noch,
daß Grau , Schwarz oder Braun zu jedem Anzug paffende
Farben sind » nd deshalb häufig den Vorzug erhalten . — Weiße
Kragen mit farbiger Puschelgarnitur sind ebenfalls beliebt.

HehäkeNe Rörse. -
Material ' fei »« Häkelscide in Schwarz und den auf dem Mttster für
das » nter « Tbeil der Börse angegebenen Farben ; Perlen in Sold , Stahl

und Schwarz.

Das hier gegebene Dessin für den untern , in Perlen und
Seide festgchäkelten Theil der Börse , zeigt eine Art gebrochenen
Stab aus breiten weißen , mit Stahl - und Goldperlen verzier¬
ten Streifen , und i» den dadurch gebildeten Zwischenränmcn
ein carrirtes Muster , dessen Felder mit schwarzen Perlen einge¬
faßt sind.

Die unter dem Muster befindliche Zeichenerklärung gilt
nur für diesen eben beschriebenen festen Theil der Börse unb
schließt das Schwarz aus , womit der mittlere äz ' onr gehä¬
kelte Theil auf dem Muster angedeutet ist , da hier die Per¬
len wegfallen und nur schwarze Seide verwendet wird ; ebenso
zum untern durchbrochenen Rand der Börse , bei welchem unsere
Beschreibung beginnt.

Die Perlen müssen von solcher Größe sein , daß sie, einge¬
häk elt , nicht zu getrennt stehen , also eine Perle stets eine Häkel¬
masche völlig deckt. Die Perlen kommen beim Häkeln stets aus
die linke Seite zu liegen , welche also demzufolge die rechte
Seite der Börse wird.

Man schlägt mit schwarzer Seide 86 Maschen aus , verei¬
nigt sie zur Rundung und häkelt:

Die erste Tour — ebenfalls schwarz — 1 Stäbchen¬
masche , 1 Luftmasche — so fort.

Zweite Tour . ( Von hier beginnt das Häkeln mit festen
Maschen . ) Zu dieser Tour müssen 86 Stahlperlen auf die
schwarze Seide gereiht sein , so daß bei jeder festen Masche eine
Perle eingehäkelt werden kann.

Dritte Tour . Zu derselben müssen 86 Goldperlen auf
die schwarze Seide gereiht sein , so daß bei jeder Masche eine
Goldperle eingehäkelt werden kann.

(Diese beiden Touren bilden den Anfang des hier gegebenen
Musters . — Was in diesem Muster nun als schwarz bezeichnet ist,
sind schwarze Perlen ; diese werden stets auf die Farbe Seide
gereiht , welche zu den bunten viereckigen Feldern angegeben ist,
zu den nächsten fünf Touren also auf die dunkelgrüne
Seide .)

Vierte Tour — wud mit dunkelgrüner und mit wei¬
ßer Seide gehäkelt , *5 schwarze Perlen , ( mit grüner Seide ge¬
häkelt ) S weiße Maschen , 23 schwarze Perlen , b weiße Maschen,
b schwarze Perlen — vom * wiederholt.

Fünfte Tour . ( Zu dieser Tour müssen auf die weihe
Seide Stahl - und Goldperlen nach der auf den, Muster angege¬
benen Ordnung gereiht sein . ) * 1 schwarze Perle , 3 Strhlper-
len , 1 schwarze Perle , 1 Goldperlc , 3 Stahlperleu , 1 Goldperle,
1 schwarze Perle , 3 dunkelgrüne Maschen , 1 schwarze Perle , ii
Stahlpcrlen , 1 schwarze Perle , 1 Go ' dpcrlc , 3 Stahlperlen , 1
Goldperle , 1 schwarze Perle , 3 grüneMaschen , 1 schwarze Perle,
3 Stahlperlen , 1 schwarze Perle , 1 Goldpcrle , 3 Stahlperleu , 1
Goldperle , 1 schwarze Perle , 3 grüne Maschen , 1 schwarze
Perle — vom * wiederholt.

Wir glauben , daß mit Hülse der obigen Angabe und des
nebenstehenden Musters , die Arbeit ohne Schwierigkeit fortzu¬
setzen ist.

Mit derncunten Toür beginnt das hellgrün , und werden
dann die schwarzen Perlen zu dieser Tour und den folgenden
vier Touren auf die hellgrüne Seide gereiht . Stahl - und ' Gold¬
perlen werden stets mit der weißen Seide gehäkelt und müssen
daher auf diese nach der auf dem Muster angegebeneu Reihen
folge gereiht werden ; wir machen hier zugleich darauf aufmerk-
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Die innere einfarbige Nundung des Deckels ist blau,
mit weißer Einfassung; von dieser Rundung aus gehen
5 rehfarbene Streifen mit weißen Punkten am Rand der
Mütze herunter. Der dazwischen liegende schwarze Grund
hat ein palmenartiges Muster in gelber Seide, zu besten
»Ausführung wir die untenstehende kleine Type geben. Die
scheinbar verschiedene Gestalt der Type, im Vergleich zu
dem gehäkelten Palmcnmuster, möge indeß die Richtigkeit
derselben nicht bezweifeln lasten, da beim Häkeln das Mu¬
ster sich verhältnißmäßig höher als breit bildet.

Erklärung der Mühe.
Die Mütze wird von der Mitte des Deckels aus mit

kaliblauer Wolle angefangen.
Man häkelt über Bindfaden ungefähr 12—13 feste

Maschen, vereinigt die letzte Masche mit der ersten und
häkelt nun schneckenförmig in der Runde weiter, stets so
viel zunehmend», daß sich eine flache Rundung bildet und
der Bindfaden völlig bedeckt wird.

Nachdem9Touren mit der blauen Wolle beendet sind,
häkelt man die nächste Tour mit doppeltem weißem Glanz¬
garn, und zwar auf folgende Weise: 2 feste Maschen, wobei
man wie gewöhnlich in das Hintere Glied der unteren Masche

sticht, dann1 feste Masche, wobei man unter der vorigen Tour durch
die darunter liegendeMasche der2.Tour sticht, so daß also diese
so gehäkelte weihe Masche die zunächst liegende blaue Tour an
dieser Stelle gänzlich mit umfaßt und cire tiefe Zacke brldet.
Man häkelt hieraus wieder2 gewöhnliche feste Maschen,
dann wieder1 tiefe Masche; so vollendet man diese Tour,
welche demzufolge um die blaue Rundung eine weihe Zacken-
einfastung bildet und deren Maschenzahl ungefähr 103 betra¬
gen muh.

Die folgende Tour — welche wir die erste nennen wol¬
len _ wird mit schwarz und der hellsten ( ersten ) Reh-
farbe gearbeitet und dabei so viel zugenommen, daß man in
ümaliger Wiederholung, abwechselnd 12 Maschen Rehfarben,
13 Maschen Schwarz häkeln kann; somit sind die in rehfarbe¬
ner Schattirung auf schwarzem Grund erscheinenden5 Strei¬
fen angelegt, welche noch einen Theil der Bcdenfläche mit bil¬
den, und von da am Rand der Mütze herunter gehen. Diese
Streifen haben, wie schon erwähnt, einen kleinen Plein , wel¬
cher aus einzelnen weißen Glanzgarnmaschen besteht, über de¬
ren Ausführung weiter unten eine nähere Erklärung gegeben
ist. Dieser Plein wird stets nur in der dunkelsten und in
der 2. Rehfarbe ( von der hellsten an gerechnet) ange¬
bracht; also auch bei der jetzt folgenden zweiten Tour,
zu welcher man die2. Rchfarbe anlegt. (Angenommen wird
bei dieser Tour nur im schwarzen Grund m jedem Streifen
desselben2 Maschen). — Man häkelt also: auf die letzte Masche
eines schwarzen Streifens 1 weiße Masche, dann auf die 12
Maschen des nun folgenden rehfarbenen Streifens : (3 rehfar¬
bene, 1 weiße, 4 rehfarbene, l weiße, 3 rehfarbene Maschen)
aus die erste Masche des nun folgenden schwarzen Streifens
bäkelt man wieder eine weißeM ische; jetzt häkelt man auf den-
schwarzen Streifen schwarze Maschen, bis auf die letzte Masche
desselben, auf welche abermals eine weiße Masche kommt, als
Anfang des nun folgenden rehfarbenen Streifens.

Bei der dritten Tour nimmt man die 3. Rehfarbe
und bäkelt auf jeden der rehfarbenen Streifen 13 Maschen ohne
Plein , daß also in jedeni dieser Streifen 1 Masche zugenom¬
men ist, denn — wohlverstanden— die erste und letzte weiße
Masche an jedem Streifen wird stets bei der nächsten Tour
schwarz überhäkelt. — Es werden in dieser 3. Tour außer¬
dem noch im schwarzen Grunde ungefähr 3 Maschen zuge¬
nommen.

4. Tour — mit Plein — mit der dunkelsten ( 4. )
Rehfarbe . — Man häkelt auf die letzte Masche des schwar¬
zen Streifens 1 weiße Masche, dann auf die 13 rehfarbenen
Maschen: (4 rehfarbene, 1 weiße, 4 rehfarbene, 1 weiße, 4
rehfarbene Maschen) auf die erste nun folgende schwarze Masche
l weiße Masche. Es ist also in dem rehfarbenen Streifen 1
Masche zugenommen. Im schwarzen Streifen wird gleichfalls
>Masche, also in der ganzen Tour 10 Maschen, zugenommen.

Hier hat der Boden der Mütze die gehörige Größe erreicht
und muß sich nun der glatte Rand der Mütze, in nach unten
nur etwas erweiterter Form , bilden. Es kommt hierbei weni¬
ger auf das regelmäßige Zunehmen an, als darauf, daß man
den Bindfaden nicht einmal fester, einmal loser hält und nach
Beendigung jeder Tour einen prüfenden Blick auf die zuneh¬
mende Form der Mütze wirft, um durch Nachlasse» oder Fester¬
ziehen des Bindfadens nachhelfen zu können, wenn es nö¬
thig ist.

5. Tour — ohne Plein — mit
der 3. Rehfarbe . — Man arbeitet
auf die rehfarbenen Streifen 14 reh¬
farbene Maschen; die erste und letzte
weiße Masche wird wie vorhin schwarz
überbäkelt. In jedem der schwarzen
Streifen wird bei dieserTvur nur un¬
gefähr1 Masche zugenommen.

3. Tour — mit Plein — und mit
der 2. Rehfarbc . — Manhäkeltauf
die letzte Masche des schwarzen Strei¬
fens 1 weihe Masche, dann auf die
14 nun folgenden rehfarbenen Ma¬
schen: (3 rehfarbene, 1 weiße, 3 reh¬
farbene, 1 weihe, 3 rehfarbene, 1
weiße, 3 rehfarbene Maschen) 1weiße
Masche auf die erste der nun folgen¬
den schwarzenMaschen, in denen man
wieder so viel als nöthig zunimmt—
so fort.— Von hier an wird nur noch
in dem schwarzen Grunde zugenom¬

men, der rehfarbene Streifen behält die jetzige Maschenzahl
und wird in der beschriebenenWeise und in demselben Farben¬
wechsel fortgeführt. . . . - ^

Mit der folgenden7. Tour beginntm dem schwarzen
Grunde das Palmenmuster, welches sich stets zwischen den reh¬
farbenen Streifen wiederholt und  nach  der bergegcbenen Type
mit 2 Farben goldgelber Seide in der Mrtte der schwarzen Fcl-

°NacĥBeeiidîüng des Palmenmusters, welches 10 Häkel¬
touren einnimmt, wird noch eine Tour in dem vongcn Wech¬
sel von schwarz und rehfarben(die3. Farbe) gearbeitet, dann

sam, daß dao Muster nur eine Seile der Börse bildet,
und daß also die zu einer Tour angegebene Reihenfolge
der Perlen sich stets noch ein Mal wiederholt.

Zu den beiden Schluhtouren des festen Börsentheils
werden die Gold- nnd Stahlperlen wieder auf die schwarze
Seide gereiht, nnd mit dieser alsdann gleich das mittlere
Theil der Börse begonnen. Bei diesem Theil, aus versetztem
Stäbchengrund bestehend, wird, von derMitte einer Bör-
senscitc aus , stets hin und zurück gehäkelt, und so der
Schlitz gebildet. Die Länge des mittlern schwarzen Theils
ist ungefähr dieselbe, als die des festen Theils; nach Be¬
endigung des mittlercnTheilsbeginnt man das zweite feste
Theil, wobei man der vorigen Ordnung rückwärts folgt.

Hierauf häkelt man die Börse an beiden Enden 'mit
einer Reihe fester Maschen breit zusammen, und zwar mit
schwarzer Seide, und vollendet den untern Rand »och mit
folgenden Häkeltouren oder Reihen, in schwarzer Seide:

Erste Reihe , aufdieReihefesterMaschen—3Stäb¬
chenmaschen auf die ersten drei festen Maschen, 3 Lustma¬
schen über 3 Maschen der vorigen Reihe, welche also liegen
bleiben, dann wieder3 Stäbchenmaschenu. s. f.

ZweiteReihe . In die mittelste der drei Stäbchen
waschen eine festeMasche, dann 5 Stäbchenmaschcn in den
Luftmaschenbogen; sofort. An diese Stäbchcumaschenbogen
werden die Franzen geschlungen, welche abwechselnd aus einer
großen und einer kleine» Perlenschleife bestehen. Zur großen
Schleife reiht mau 45 Stahlperlen auf und schlingt die Schleife
von einem der Bogen zum andern, zwischen der zweiten und
dritten Stäbchenmasche an, dann reiht man 35 Perlen auf und
schlingt sie zwischen der dritten nnd vierten Stäbchenmasche an;
mau reiht wieder 45 Perlen auf, schlingt sie am nächsten Bogen
zwischen der zweiten und d.itten Stäbchcnmasche an, und so fort.

Die Ringe werden schon vor Beginn des zweiten festen
Börsentheils über den Schlitz geschoben. izei?)

üaieriat : gephinvolle in rosa , weiß und schwarz: feine weiße Stick-
scide / offene Seide ).

Diese Cravatte ist reichlichA Elle lang, durchgängig un¬
gefähr htz Viertel Elle breit, und hat gerundete, mit einer Woll-
puschel verzierte Enden, welche beim Tragen der Cravatte über
ein Jäckchen oder einen Mantel vom kreuzweise übereinander
gelegt und so festgestcckt werden. Die Cravatte ist über 6fache
Zephirwolle mit weißer offener Seide gehäkelt nnd erhält durch
dieses zarte Material eine solche Schmicgsamkeit und Weiche,
daß wir sie als höchst angenehmes und zugleich kleidendes
Schutzmittel für den Hals empfehlen.

Wir geben'mil der hierzu gehö.izen Abbildung einen Theil
der Cravatte in Originalgröße; dreser Theil bildet das eine Ende
der Cravatte und giebt einen klaren Begriff von derArt der Hä¬
kelarbeit, welche als lichtes Netz von weißer Seide die farbi¬
gen Wollsträhne überwebt.

Obgleich die Wahl nnd Zusammenstellung der Farben aus
sehe verschiedeneWeise geschehen kann, werden wir uns bei
der folgenden Beschreibung der Arbeit bestimmt aus das uns
vorliegende Original beziehen.

Man schlägt mit weißer Seide eine Reihe Kettenmaschen
aus, ungefähr 335, nimmt alsdann die 6fache rosa Zephirwolle
mit der Anschlagreihc zusammen in die Finger der linken Hand,
um bei der nächsten Tour dieses 3fach: Strähn mit einhäkeln
zu können. Bei dieser Tour werden stets fortlaufend5 Luftma-
schcu, dann ei .c feste Masche in die sechste der Anschlagmaschen
gehäkelt und mit dieser festen Masche stets das Wollsträhn um¬
faßt. Die Bezeichnung„ festeMasche" bezieht sich hier indeß
nur auf die von uns gebräuchliche Benennung dieser Art Häkel-
mascheu und soll keinesweges andeuten, daß die betreffenden
Maschen, welche in bestimmten Entfernungen das Wollstcähn
umfassen, fest angezogen werden; die Abbildung zeigt hiervon
deutlich genug das Gegentheil und kann hierbcigenau alsRicht-
schnur für die Art des Häkelus dienen.

Die eben beschriebene Tour muh vollendet die ungefähre
Länge von A Elle weniger'/»« haben. Das Wollstcähn wird
hier nicht abgeschnitten, sondern gleich zur folgenden Tour auf
die andere Seite der Auschlagreihe umgelegt und die Arbeit in
der begonnenen Weise fortgesetzt, so daß man ohne Unterbre¬
chung gleichsam schneckenförmig arbeitet und sich dadurch an den
linden eine mit jeder Tour breiter werdende Halbrnndnng bil¬
det. Natürlich muh stets am Ende mehrere Mal zugenommen
werden, damit sich die Rundung zugleich zur Fläche ausdehnen
kann. Sobald man 3 rosa Streifen
über einander zählt, legt man ein
ebenfalls tffaches weißes Wollsträhn
an nnd häkelt darüber in gleicher Werse
eine Tour ringsherum, dann legt man
ein 3facheZ Sträh n sch warzer Wolle
an, häkelt darüber ebenfalls eine Tour
nnd hat damit die Cravatte beendet.
Das Befestigen der nicht zu kurz
abgeschnittenen Wollsträhne geschieht
in der Werfe, daß mau das Ende
eines solchen zurückschlägt und die
letzten Maschen der betreffenden Tour
zugleich über das doppelt gelegte
Strähn häkelt, so daß die Arbeit aus
beiden Seiten ein gleich sauberes Aus¬
sehen erhält. -

Die kleinen Puschcln, welche zur
Verzierung derEndeu dienen, werden
aus Zcphirwolle in den drei zur Cra
vatte verwendeten Farben gefertigt.
Das Rosa wird dabei in die Mitte
genommen, dann zunächst das Weih und außen herum das
Schwarz arrangirt. Die Puschel wird mit Seide fest unterbun¬
den, wie die Abbildung zeigt, und mittelst eines Vonrosa Wolle
geflochtenen Schnürchens an das Ende der Cravatte genäht.

Schließlich wollen wir noch erwähnen, daß weiße Wolle
nnt blauer , rosa , cerise oder grüner Seide überhäkelt einen
äußerst zarten Effect giebt.

Diese leichte niedliche Arbeit möchte vielleicht manche un¬
serer Leserinen werth finden, in das Register ihrer Weihnachts¬
arbeiten einzutragen. l2SW>

Gehäkelte Herrenmütze.
Materiri l .^Zephlrwolle in Kaliblau , Schwarz , Rehfarbe (4 Nuancen) ,
Floretseide (Filosell) in 2 Farben Goldgelb, starkes weißeS Glanzgarn ;

ganz starker Bindfaden.

V dunkles LoldAelb , lZ Keiles Kvläg-slK.

.gehäkelte Cravatte.

Bei der Anfertigung zierlicher Hansmützen für Herren
zeigt sich auch in diesem Jahr ganz entschieden die Vorliebe für
die Häkelarbeit, was wohl darin seinen Grund hat, daß die
über Bindfaden gehäkelten Mützen, sowohl was die Form, als
auch die Dauer betrifft, allen anderen kunstvoll gefertigten vor¬
zuziehen sind; sie behalten stets die nöthige Steife, ohne doch
der Schmiegsamkeit zu entbehren, und verlieren daher nicht so
leicht Schönheit und Ansehen, als z. B. die aus Sammet mit
Application oder Plattstich ausgeführten Mützen, derenEleganz
beim Gebrauch sehr bald schwinden

Durch vielfache Bitten unserer Abonnentinnen veranlaßt,
werden wir in dieser Zeit mehrereH-rrenmätzen liefern und
bringen heut sogleich eine Mütze in einfachster Form, da diese
die am meisten gewünschte ist. Diese Mütze, welche die Ab¬
bildung in verkleinerter Gestalt zeigt, hat einen nicht ganz
Vis Elle hohen, nach oben etwas enger werdenden Rand und
einen runden Deckel, von welchem herab eine lange Quaste
bängt. Die oben genannten Farben des Materials zur Mütze
geben in ihrer Zusammenstellung einen einfach soliden und zu¬
gleich lebhaften Effect; sie sind folgender Weise angebracht:

Herrenmütze.
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Dessin zn <>)eerenschuh und zwei Dessins zn Perienstickerei.

ltierbei 8i»l>plemellt ! dtickerei -Dessins unk> SchnMmusier eottintte»«!.

eine Tour ganz schwarz und zuletzt, als Schluß, 4 Tour, bei
welcher man fortlaufend2 schwarze Maschen, 1 weiße Masche
häkelt; doch werden die weißen Maschen, so zu sagen, nur als
halbe Maschen gehäkelt, d. h. es muß jede derselben mit dem
schwarzen Faden zugeschürzt werden, so daß also der kettenstich-
artige Rand , welcher sich stets beim Häkeln einer Maschenreche
über derselben bildet, hier ununterbrochen schwarz erscheint—
jede der weihen Maschen aber nur wie2 nebencinanderliegendc
Stiche hervortritt.

Auf dieselbe Weise werden auch die weißen Plcin-Maschen
der rehfarbenen Streifen ausgeführt, mit Ausnahme der an
den Seiten in den schwarzen Grund aiistretendcn weißen Ma¬
schen, welche als ganze Maschen gehäkelt werden.

Die untere Weite der Mütze beträgt nach der Maschenzahl
228, nach dem Maß U und ^ Viertel Elle; dies kann indeß
nur als ungefähre Angabe genommen werden, das bestimmtere
Maß richtet sich natürlich nach dem Umfang des Kopfes Des¬
sen, welcher die Mütze tragen soll.

Die Puschel zur Mütze ist ganz einfach aus schwarzer
Zephirwollc zu fertigen— wenn man es nämlichnicht vorzieht,
die Eleganz der Mütze durch eine von, Posamenticr gefertigte
Quaste zu heben. —Man schneidet zudcroben erwähntenWoll-
puschel ungefähr 40 Faden von der Länge^ Elle, legt sie um
ein aus schwarzer Wolle geflochtenes oder gedrehtes Vi Elle lan¬

ges Schnürchen doppelt zusammen und unterbindet dies dop¬
pelt gelegte Wollsträhn mit schwarzer Wolle einen Daumen
breit unter der Schnur. — Durch die mittlere kleine Oeffmmg
des Deckels, welche sich beim Anfang der Mütze gebildet, ziebt
man alsdann die beiden Enden der Schnur so wett hinein, daß
die an der Schnur befestigte Puschel an der Seite der Mütze
herabhängen und oben am Rand des Deckels festgenäht werden
kann. Die Abbildung giebt eine deutliche Ansicht von dem Ar¬
rangement der Puschel. >Wicg

Herrenschuh
(Tapisserie-Arbeit) .

Material . Saneva», Zephir-Wolle und Halb-Seide iFilosellt.

Die bestimmten Formen der Zeichnung und die in einfacher
Regelmäßigkeit arrangirten Farben geben diesem Muster ein
sehr ausdrucksvolles Ansehen, welches sich auch bei der vollen¬
deten Stickerei bewährt und die Arbeit zu einer sehr belohnen¬
den macht.

Durch die richtige Wahl des Canevas kann die Größe des
Musters für jeten Herrenfuß passend eingerichtet werden. Die

Farben für die Stickerei sind auf dem Muster selbst bezeichnet,,
doch haben wir in obiger Angabe des Materials auch Seide ge¬
nannt — ein bei den jetzigen Tapisserie- Arbeiten fast nie feh¬
lendes Material , dessen Anwendung wir hier für das vorkom¬
mende Weiß und Gelb empfehlen; bei Letztcrem würde das
mildere Maisgelb besonders in Bezug aus die Verbindung mit
Grün (Oliven) dem Goldgelb vorzuziehen sein.

Dieses Muster als Plein fortgesetzt, wird auch sehr wohl
zu Reisetaschen, Kissenu. s. w. geeignet, und auf ganz starken
Canevas auch zum Fond eines Teppichs zu arbeiten sein.

Zwei kleine Dessins
(für Perlenstickerei) .

Zu Oblaten- oder Spielmarken-Schachteln.

Die Ausführung dieser beiden Dessins erlaubt jede belie¬
bige Abweichung von den auf demMuster angegebenen Farben.
Die Anwendung von Metallpcrlen, besonders in Gold und
Stahl , kann dabei nicht im Ucbcrmtß geschehen; Silbcrperlcn
sind weniger zu rathen, da ihr Glanz nur von kurzer Dauer ist.

>Z6ts;
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